
men, eine mehrere Kilometer breite Lücke in der Kartie-
rung von ROSSNER (1979). Dieser Bereich besteht fast aus-
schließlich aus verschiedenen Varianten von Alpinem Ver-
rucano, also Quarzphyllit. Im Gegensatz zur östlichen Fort-
setzung dominieren hier bereichsweise graugrünliche
quarzarme Phyllite über weite Strecken, in die dann meh-
rere Zehnermeter mächtige grobe Quarzkonglomeratzüge,
v.a. zwischen Ennslehenalm und P. 1898 m eingeschaltet
sind. Selten sind schmale Linsen von hellen, sauren Meta-
tuffen und eine einzelne Linse von Grünschiefern, letztere
südlich der Dachebenalm. 

Diese Phyllite bilden hier eine weite Synform, die sich
über den Zauchensee nach Osten bis in das Gebiet nörd-
lich des Geißsteins verfolgen lässt. Für diese Synform wird
hier der Begriff Zauchensee-Synform vorgeschlagen. Da
die Schichtfolge invers liegt, handelt es sich genau genom-
men um eine antiklinale Synform.

Der Höhenrücken Vorderer Fagerkopf zum Geißstein
östlich des Taurachtales besteht aus verschiedenen Typen
von meist quarzreichem Quarzphyllit, die dem Alpinen Ver-
rucano zuzurechnen sind. Verfolgbare Metakonglomerat-
züge konnten nur selten ausgeschieden werden. Im Gebiet
nördlich des Vorderen Fagerkopfs, am Kogel P. 1672
wurde ein tw. sehr mächtiger, E–W-streichender heller,
saurer Metatuff gefunden, der die Fortsetzung des Zuges
nordöstlich der Kemahdhöhe darstellt. Dieser Zug streicht
vom Schreinbachgraben bis Großhausmannstätt. An ande-
ren, kartierbaren Einschaltungen sind nur wenige Linsen
von max. Zehnermeter mächtigen Grünschiefern erwäh-
nenswert. Sie wurden v.a. im Gebiet zwischen Steinergra-
ben und Arleralm angetroffen. Die Quarzphyllite werden
beim Hinteren Fager von einem mächtigen Zug mit
Lantschfeld-Quarzit unterlagert, der auch die markanten,
schwer zugänglichen Gipfel des Vorderen und Hinteren
Geißsteins aufbaut. An den Hangfüßen des anstehenden
sind mächtige Quarzitblockhalden weit verbreitet, die Kare
(z.B. Ödenkar, Peterarzkar) sind mit grobblockigem Morä-
nenmaterial gefüllt, wobei Mittel- und Endmoränen von
spätpleistozänen Rückzugsstadien sehr gut erkennbar
sind.

Die Quarzphyllite werden tw. von jüngeren Gesteinen in
zwei fensterartigen antiformalen Aufbrüchen westlich und
östlich des Taurachtales unterlagert, und zwar im Bereich
Wh. Hammer und östlich Schrotter. Ein dritter südlicher Be-
reich beim Lackenhof ist bereits Teil des großen Halbfens-
ters von Untertauern. Diese Antiformen bestehen aus tria-
dischen, invers liegenden Karbonaten und werden durch
südvergente Synformen aus Alpinem Verrucano getrennt.
Die beiden schmalen fensterartigen Aufbrüche führen tw.
schmale Lantschfeld-Quarzitzüge, dann darunter tw. tekto-
nisch entstandene Rauhwacke, weit verbreitete, aber
dünne Züge des graurosa Kalkmarmors, dunkle massige
Dolomite, Züge massiger Kalkmarmore und seltene Kalk-
mergel- und Tonschiefer. 

Die dominierenden Strukturen des unterostalpinen
Quarzphyllits, des Quarzits, der Kalkmarmore, der Mergel
und Tonschiefer sind eine Schieferung s1 und eine darauf
liegende, flach E–W-streichende Streckungslineation l1.
Diese Schieferung wird durch eine Faltung während eines
Deformationsakts D2 überprägt, die zur Bildung von E–W-
bis ENE–WSW-streichenden Faltenachsen b2 und einer
damit einher gehenden Achsenflächenschieferung s2 führ-
te. Diese Kleinfalten sind Ausdruck der Großfalten (Synfor-
men und Antiformen).

Der Hang zwischen Taurachtal bis Höhenrücken Fager-
köpfe – Geißstein und der Westhang des Taurachtales
sind von tw. mächtigen Hangschuttablagerungen, von
Moränen und fluviatilen Schottern überdeckt. Moorberei-
che sind an den höher gelegenen Hangbereich charakte-
ristisch. Ähnliches trifft auf die Almbereiche um die Fager-
alm zu, wo mächtige Moränenablagerungen und Moore do-

minieren. Moore sind in Seehöhen 1600 bis 1700 m west-
lich des Mittleren Fagers weit verbreitet. Bergzerreißung,
Doppelkämme, Abrissnischen sind im Bereich des Höhen-
rückens Vorderer Fager bis Hinterer Fager häufig. 
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Im Sommer 2006 wurde ein Gebiet zwischen Predigt-
stuhl im Mandlingzug und Vorderer Fageralm vorwiegend
innerhalb des Unterostalpins westlich von Forstau geolo-
gisch neu aufgenommen. Ziel war es, einen Beitrag zur
Aufklärung der Struktur dieser Einheiten und insbesondere
zum Aufbau des Salzach-Ennstal-Störung, die die beiden
geologischen Einheiten trennt, zu leisten. 

Der Mandling-Span besteht aus einem hellgrauen, meist
massigen, untergeordnet bankigem Dolomit (Typ Wetter-
stein-Dolomit), der über weite Bereiche brekziiert ist und
generell gegen N einfällt. Dieser brekziierte Dolomit kann
zwischen Gh. Seitenalm und Lehen mehr als einen Kilo-
meter breit werden. Im Bereich Heimlscharte – Schachen-
kopf lagern Dachsteinkalke dem Dolomit auf. In der Unter-
lagerung des Wetterstein-Dolomits und unmittelbar an die
Salzach-Enns-Störung gebunden finden sich Späne von
rötlichen Werfener Schichten (Steinbruch in Schachen)
und vereinzelt Quarzsandsteine. Die Salzach-Enns-Stö-
rung selbst ist geprägt von schwarzen, stark quellfähiger
Störungsletten, die tw. zu Vernässungsflächen am Süd-
hang des Schechenkopfs-Steinwandgebietes führen. Die-
se Störungsgesteine werden bis ca. 20 m breit.

Südlich der Salzach-Enns-Störung schließen sich E–W-
streichende, steil N-fallende dunkle Wagrain-Phyllite ver-
mutlich altpaläozoischen Alters an, denen Linsen von Kalk-
phyllit und feldspatreiche Grünschiefer bzw. relativ massi-
ge Chloritgneise eingeschaltet sind. Südlich des Höllba-
ches folgen dann helle, gneisartige Schiefer, die vorläufig
als Äquivalent der kristallinen Koppenlamelle weiter im W
angesehen werden. Diese Gneise und Schiefer sind die
Fortsetzung des Schladminger Kristallins weiter im Osten.
Diese Gesteine fallen tw. steil gegen N bzw. S ein. Es
schließen weit verbreitete, helle Quarzphyllite des Unter-
ostalpins an, in denen vereinzelte Linsen von Metaquarz-
konglomeraten erkannt wurden. Im Straßenbereich NE der
Höhe 1872 m wechsellagern Quarzphyllite mit hellen,
weißlichen feldspatreichen Schiefern, die als saure Meta-
tuffite angesprochen werden können.

Das Arbeitsgebiet ist durch weit verbreitete junge Sedi-
mente überdeckt. Dazu gehören verlehmte Blockschotter,
die nördlich und östlich des Schachenkopfs in einer See-
höhe von ca. 1250 m, wie auch in terrassenartigen Resten
in Seehöhe 1150 bis 1180 m auftritt. Im Bereich der Stein-
wand sind sie an eine ausgeprägte Verebnungsfläche
gebunden (um Seehöhe 1150 m). Das Alter dieser ver-
lehmten Blockschotter ist unklar. Große Flächen nehmen
Moränen (z.B. im Bereich der Vorderen Fageralm), erdiger
Hangschutt und blockiger Hangschutt ein. Der Bereich des
Alpinen Verrucano ist geprägt ist geprägt durch verbreitete
Vernässungszonen und auch vereinzelte Moränenreste mit
erratischen Blöcken. Vernässungszonen sind auch im Be-
reich Schachen unmittelbar auf der Salzach-Enns-Störung
häufig, hier bedingt durch die darunter vorkommende was-
serundurchlässige Störungsletten. 
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